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Komin bietet nun
Sprachnachweis an
Kanton Neubietet komin (Kompetenz-
zentrum für Integration) in Goldau den
«fide-Test»an.DieserdientdemNach-
weis der Sprachkompetenz. Die Zertifi-
zierungwurdevomStaatssekretariat für
Migration initiiert und ist in der ganzen
Schweiz anerkannt. Dieser nationale
SprachnachweisgiltbeiBehörden,Wei-
terbildungsinstitutionen und bei der
Stellensuche. Komin führe den «fi-
de-Test» an verschiedenen Daten pro
Jahr in der Landesprache Deutsch für
NiveaustufeA1,A2oderB1durch, infor-
miertkominineinerMitteilung. (pd/jar)

Gegen Aufweichung
des Wolfsschutzes
Kanton Trotz Ablehnung des Jagdge-
setzes und somit einer Lockerung des
Wolfsschutzes werde in der Politik be-
reits wieder über den erleichterten
Wolfsabschuss debattiert, heisst es in
einerMitteleilungdesVereinsCHWolf
ausEinsiedeln.Künftig sollendieWöl-
fe bereits ab zehn gerissenen Nutztie-
ren reguliert werden. Ein Abschuss sei
aber nie eine nachhaltige Lösung. Es
dürfe nicht sein, dass eine streng ge-
schützte Tierart einfach abgeschossen
werde, anstatt den Schutz derNutztie-
re substanziell und nachhaltig zu för-
dern. (see)

SVP setzt auf
Bürgler als Richter
Schwyz Noch sind vier Kandidaten im
Rennen. Doch einzig Mario Bürgler
erfülle die Voraussetzung und verfüge
über eine juristischeAusbildung.Des-
halb empfiehlt Walter Tresch als Prä-
sident der SVPdes Bezirks Schwyz ihn
zur Wahl als neuen nebenamtlichen
Richter. Als Rechnungsprüferin wird
Patricia Steffen aus Goldau empfoh-
len. (adm)

Begegnungen

Er malt mit der Seele

«Ichbinda, und trotzdemweg.»
Ein Schildmit diesem Satz hing schon
oft an der Tür von KimMoses in
Einsiedeln. Der heute 72-Jährige ist
zwar zuHause, in seinerWohnung,
und trotzdemweit entfernt von der
realenWelt.Weil ermalt. Moses hat
sich voll der Kunst verschrieben und
malt leidenschaftlich gerne – «mit
der Seele», wie er sagt.

«Ichwill undkannnicht oberfläch-
lichmalen. Immer, wenn ich etwas
schaffe, kann ichmich genau in den
Menschen hineinversetzen oder
spüre eine tiefe Verbindung zu der Sa-
che», erzählt der Pensionär. Er nennt
sich denn auch Astral-Maler: Ein
Astralkörper ist inmanchenGlauben

eine unsichtbare, wolkenartige Hülle,
die einenMenschen – oder eben die
Seele – umgibt und den Tod überdau-
ert.

Seit er zwei Jahre alt ist,maltMo-
ses undhat inzwischenHunderte
Kunstwerke geschaffen: Zu Beginn
von Sänger Heintje und Künstler
Salvador Dalí, später viele vom
Mond, der Kelly Family,Michael
Jackson oder auchHarry Potter.

Eine einzigartigeVerbindunghat
Moses,der ursprünglich aus Biel
kommt, besonders zuMichael Jack-
son gespürt. «Es waren nicht nur
seine Lieder und sein Tanz, sondern
seine ganze Art, seine Energie. Ich

bin seelenverwandtmitMichael. Er
war ein so einfacher, authentischer
Mensch, der das Gute in derWelt
gesehen und dafür gekämpft hat. Für
michwar er wie einMagnet. Es
knisterte immer, wenn er irgendwo
auftauchte», sagtMoses.Wenn der
Mannmit den kurzen, weissenHaa-
ren begeistert vomUS-amerikani-
schen Sänger spricht, scheint er nie
wieder aufhören zuwollen.

«Wenn ich anKonzerten von
Michaelwar, stand ich in der ersten
Reihe und hatte noch einen Feldste-
cher dabei», sagt er lachend. Er habe
die Gesichtszüge, die Ausdrücke, die
Emotionen von seinem Seelenver-
wandten ganz genau sehenwollen.

Um ihn später noch bessermalen zu
können.

EinmalhatderEinsiedler Jackson
sogarpersönlichgetroffenund
konnte ihmein selbst gemaltesBild
überreichen:Als der Sänger 1993 in
Gstaadwar, fandMoses heraus, in
welchemHotel seinBodyguardwohn-
te. «Als ich dort anrief,wusste dieser
sogar,wer ich bin.Das,weil ich an
einembekannten Jackson-Event in
London jeweils Postkarten –mit selbst
gemaltenBildern vonMichael darauf
– verkaufte unddenErlös den Jack-
son-Hilfsorganisationen spendete.» So
kames tatsächlich zu einemkurzen
Treffen. «Ich konnteMichael dasBild
überreichenundhabe gesehen, dass er
gerührtwar…daswar ein unglaubli-
cherMoment.»

Fast80BilderundZeichnungenhat
der72-Jährigealleinvon Jackson
geschaffen.Gernewürdeer sieeinmal
irgendwoausstellen.Bislanghaternur
wenigeAusstellungenorganisiert und
vor seinerPensionierungnebenseinem
DaseinalsKünstler immerauchge-
arbeitet:Ursprünglichhatteerdie
KeramischeFachschule inBernabsol-
viertundeinige Jahre indiesemMetier
gearbeitet, sokamer inden70er-Jahren
auchnachEinsiedeln.Doch imLaufe
seinesLebens trafmanMosesauchals
Staplerfahrer, ineinerMöbelfabrikund
alsHeilpädagogean,wobei erdamit
denKindernkünstlerischarbeitete.

Ersagt:«Ichwürdemichfreuen,
wennichmeineKunst in diesen
schwierigenZeitenmit allen teilen
könnte.»Unddamit vielleicht einigen
Besuchern eine kurzeAuszeit vonder
Realität bieten könnte, getreu seinem
Schild anderWohnungstür: «Ich bin
da, und trotzdemweg.»

Laura Inderbitzin

Der Einsiedler KimMoses ist Künstler und zeigt hier einige seiner Werke. Bild: Laura Inderbitzin
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Kann eine offene Beziehung für uns funktionieren?
Beziehungen Ein kürzlicher Zeitungsbeitrag hatmeine Partnerin undmich veranlasst, eher spasseshalber über das
Thema«offene Beziehung» zu sprechen. Dann habenwir plötzlich gemerkt, dass uns daswirklich interessiert, weil
wir beide auch andere attraktiv finden. Kann so etwas funktionieren?Woraufmüssteman besonders achten?

DasModell offene Beziehung
wird von Paaren inmeiner
Praxis zunehmend diskutiert.
Oft ist es nur einer der beiden
Partner, der auchmit anderen
sexuelle Beziehungen haben
möchte, und der zweite setzt
sich ihm zuliebe damit ausein-
ander. Vielleicht findet er es
dann auch spannend, vielleicht
will er in erster Linie den
Partner nicht einschränken.

Bei Ihnen beiden klingt es
so, als ob Sie ein ähnlich star-
kes Interesse daran haben. Das
macht es einfacher, da sich
keiner unterDruck gesetzt
fühlt. Sie sprechen offen über
die Anziehung, die andere bei
Ihnen auslösen. Damit gehen
Sie etwas an, was bei vielen
Paaren ein Tabuthema ist. Die
meisten gehen stillschweigend
davon aus, dass Exklusivität
selbstverständlich ist und
beide treu bleiben. Dies beruht
auf unseremBedürfnis nach

Sicherheit, Geborgenheit und
Bindung. Abermit der Zeit regt
sich bei vielen auch das Be-
dürfnis nach Freiheit, Ab-
wechslung undAbenteuer.

Grenzenabsprechen
Wennman eine offene Bezie-
hung ausprobieren will, sollte
man klar absprechen, was
man exklusiv für sich behalten

will: etwa Gespräche über die
eigene Beziehung, Orte, die
dem Paar etwas bedeuten,
bestimmte Zärtlichkeiten oder
sexuelle Praktiken. Esmacht
auch Sinn, darüber zu spre-
chen, ob die sexuellen Begeg-
nungen gewisse Bereiche
nicht tangieren sollen, etwa
gemeinsame Freunde und
Verwandte oder denWohnort
der Partner.

Manche sprechen ab, wie
oft sexuelle Kontaktemit ande-
ren sein dürfen und ob sie nur
einmaligmit derselben Person
stattfinden sollen. Denn beim
SexwerdenHormone ausge-
schüttet, welche die Bindung
mit der Zeit festigen.

Beimanchen Paaren funk-
tioniert dasModell. Für sie
reduziert sich das Risiko, dass
es aufgrund des Bedürfnisses
nachNeuem zu einer gehei-
menAffäre kommt. Fremdge-
hen ist häufig: ImVerlaufe

jeder zweiten Partnerschaft
kommt es dazu, dass einer von
beiden eine Affäre hat.

EifersuchtundÄngste
Bei vielen indes funktioniert
die offene Beziehung nicht.
Unsicherheit, Eifersucht oder
Ängste entstehen. Niemand
weiss imVoraus, wie er reagie-
renwird.Man kann vorher
versuchen, sich vorzustellen,
wie eswäre, wenn der Partner
Sexmit anderen hätte: Ist die
Vorstellung erträglich, wie er
(oder sie)mit leuchtenden
Augen zurückkommt, weil der
Sexmit jemand anderem
spannendwar? Lässtman sich
durch Vergleiche und Selbst-
zweifel nicht verunsichern?

Eine besondereHerausfor-
derung entsteht dann, wenn
sich einer der Partner verliebt.
Dies ist für den anderen eine
Belastung. DieseGefühle
weiter auszuleben, gefährdet

die Paarbeziehung. Dies je-
doch nicht zu tun, ist ein Ver-
zicht auf etwas, das sich sehr
lebendig anfühlt. Eine offene
Beziehung zu leben, kann sehr
bereichernd und spannend
sein. Aber diese Spannung ist
nicht ohne Risiko zu haben.
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Kurzantwort

Für viele Menschen ist lebens-
lange sexuelle Exklusivität nicht
selbstverständlich. Eine offene
Beziehung kann eine Lösung
sein, bräuchte aber klare Spiel-
regeln. Und sie beinhaltet emo-
tionale Risiken wie Eifersucht
oder Verlustängste. Besonders,
wenn sich einer der Partner in
jemanden anderen verliebt. (are)

Birgit Kollmeyer
Dipl.-Psychologin, Paar-
und Sexualtherapie, Bern


